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​Kapitel 1: Die Jagd beginnt
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Seraphina

Meine nackten Füße schlugen auf den Waldboden, jeder Aufprall jagte mir einen Schauer über die Beine, während Dornen meine Knöchel aufschlitzten. Der metallische Geschmack von Blut lag auf meiner Zunge, wo ich darauf gebissen hatte, um nicht zu schreien. Hinter mir kam das rhythmische Stampfen von Stiefeln näher, begleitet von den widerlichen Gesängen der Jagdgesellschaft meiner Tante.

„Blut ruft nach Blut, Schatten nach Schatten...„

Der uralte Bannzauber ließ mich erschaudern, als würden Tausende von Insekten darunter marschieren. Ich presste meine Handfläche gegen die raue Rinde einer Eiche, meine Brust hob und senkte sich heftig, während ich nach Luft rang. Das vertraute Brennen der Magie durchströmte meine Adern und ließ meine Fingerspitzen vor gefährlicher Kraft kribbeln, die nach Entfesselung schrie.

Noch nicht. Nicht, bis mir keine andere Wahl bleibt.

Trotz der herbstlichen Kühle rann mir der Schweiß den Rücken hinunter, mein dünnes Nachthemd schmiegte sich wie eine zweite Haut an meinen Körper. Kaum hatte ich Morganas Gemächer verlassen, belauschte ich ihr Gespräch mit den Ältesten des Zirkels. Die Worte hallten noch immer in meinem Kopf wider, jedes einzelne ein Dolchstoß ins Herz.

„Die Macht des Mädchens hat unsere Erwartungen weit übertroffen. Ihre Blutmagie könnte unsere Rituale über Jahrhunderte hinweg speisen. Wir ernten sie morgen Nacht während des Blutmondes.„

Meine Hände zitterten, als ich mich vom Baum abstieß. Die Rinde schabte so heftig an meinen Handflächen, dass sie Abdrücke hinterließ. Zweiundzwanzig Jahre Misshandlung, in denen mir immer wieder gesagt wurde, ich sei wertlos, abgesehen von dem Fluch, der durch meine Adern floss, hatten zu diesem Moment geführt. Morgana wollte mich weder ausbilden noch führen – sie wollte jeden Tropfen Magie aus meinem Körper saugen, bis nichts mehr übrig war.

Das Knacken der Zweige ließ mich erneut vorwärts schnellen. Jeder keuchende Atemzug brannte in meinen Lungen, mein Herz hämmerte gegen meine Rippen wie ein Vogel im Käfig, der verzweifelt nach Freiheit dürstete. Der Wald erstreckte sich endlos vor mir, uralte Bäume bildeten ein so dichtes Blätterdach, dass das Mondlicht kaum in die Dunkelheit drang.

Ich verfing mich an einer Wurzel, stolperte und knallte mit dem Knie gegen einen umgestürzten Baumstamm. Ein stechender Schmerz durchfuhr mein Bein, doch ich unterdrückte den Schrei. Schwäche zu zeigen, würde jetzt den Tod bedeuten – oder Schlimmeres: mich zu einem willenlosen Gefäß für die dunkle Magie meiner Tante zu machen.

„Seraphina.Morganas Stimme hallte durch die Bäume, trügerisch süß.Komm heim, kleiner Rabe. Du weißt, dass du da draußen allein nicht überleben kannst.„

Ich presste die Zähne so fest zusammen, dass sie schmerzten. Sie hatte Recht, und wir wussten es beide. Ich war noch nie außerhalb des geschützten Gebiets des Hexenzirkels gewesen. Jede Geschichte, die ich über die Außenwelt gehört hatte, handelte von Menschen, die mich als Hexe verbrennen würden, oder von übernatürlichen Wesen, die mich zum Vergnügen zerfleischen würden.

Aber alles war besser, als Morganas Opferlamm zu werden.

Ich zwang mich aufzustehen und ignorierte das warme Blut, das mir das Schienbein hinunterrann. Die Magie in meinen Adern pulsierte nun stärker und reagierte auf meine Angst und Verzweiflung. Dunkle Macht schlang sich wie eine Schlange um mein Herz und flüsterte mir Versprechen von Rache und Zerstörung zu.

Ich könnte mich umdrehen. Ich könnte ihnen zeigen, wie echte Blutmagie aussieht.

Bei dem Gedanken drehte sich mir der Magen um. Ich hatte gesehen, was geschah, wenn ich die Kontrolle verlor – die verdorrten Pflanzen, die kleinen Tiere, die vor mir flohen, die Brandspuren, die meine Berührung hinterließ, wenn meine Gefühle hochkochten. Meine Kraft war nicht dazu bestimmt zu heilen oder zu beschützen. Sie verzehrte und zerstörte alles, was sie berührte.

Genau wie ich.

Eine weitere Welle von Gesängen drang an meine Ohren, diesmal näher. Der Bann verstärkte sich und versuchte, sich wie unsichtbare Ketten um meinen Geist zu legen. Ich spürte, wie er an meinem Bewusstsein zerrte und mich drängte, die Flucht aufzugeben und mich meinem Schicksal zu ergeben.

Meine Beine zitterten, als ich mich vorwärts stemmte; jeder Schritt ein Akt der Rebellion gegen die Magie, die mich zu fesseln suchte. Der Waldboden war weich von jahrelang gefallenem Laub, das meine Schritte dämpfte, aber meinen Geruch nicht verbergen konnte. Morgana hatte Spürhunde speziell für die Jagd auf abtrünnige Hexen ausgebildet. Sie würden mich irgendwann finden.

Vor uns lichteten sich die Bäume und gaben den Blick auf sternenklare Himmelsabschnitte frei. Mein Puls beschleunigte sich vor einem Gefühl, das Hoffnung sein konnte. Wenn ich nur offenes Gelände erreichen könnte, fände ich vielleicht eine Straße, eine Stadt, irgendetwas, das mir Schutz vor meiner Tante bot.

Doch als ich die Baumgrenze durchbrochen hatte, erstarb diese Hoffnung in mir.

Ein gewaltiger Steinkreis dominierte die Lichtung; uralte Runen waren tief in jeden Monolithen eingraviert. Die Luft war erfüllt von uralter Magie, jener Art, die mir Zahnschmerzen bereitete und mir Gänsehaut bescherte. Die Kraft strahlte von den Steinen aus wie die Hitze einer Schmiede, und ich erkannte die Kunstfertigkeit sofort.

Eine territoriale Grenze. Ich war in das Gebiet eines anderen eingedrungen.

Mein Brustkorb hob und senkte sich schnell, während ich mich langsam im Kreis drehte und nach einem Weg suchte, der nicht zu meinen Verfolgern zurückführte. Die Grenzsteine ​​leuchteten schwach im Mondlicht, und ich spürte die Magie, die wie ein Spinnennetz in sie eingewoben war. Welches Wesen auch immer dieses Land für sich beansprucht hatte, es war mächtig genug, um die Luft selbst schwer von Warnung zu erfüllen.

Hinter mir wurde der Gesang lauter. Ich sah nun Fackelschein zwischen den Bäumen flackern, Schatten tanzten wie Dämonen aus der Hölle. Die Stimme meiner Tante übertönte die anderen, scharf vor Wut.

„Hier endet der Pfad. Sie ist in das Gebiet der Wölfe geraten.„

Wölfe. Mein Blut gefror in meinen Adern zu Eis.

Jedes Kind in unserem Hexenzirkel wuchs mit Schauergeschichten über Werwölfe auf – wilde Bestien, die erst töteten und dann Fragen stellten. Sie waren unsere natürlichen Feinde, Geschöpfe wilder Magie, die Hexen als Bedrohung ansahen, die es zu beseitigen galt. Morgana hatte mir immer erzählt, Wölfe könnten Angst und Schwäche kilometerweit riechen.

Ich habe praktisch beides gleichzeitig übertragen.

Meine Hände ballten sich zu Fäusten, die Nägel gruben sich halbmondförmig in meine Handflächen. Der stechende Schmerz erdete mich, gab mir etwas, worauf ich mich konzentrieren konnte, anstatt auf die lähmende Angst, die mir den Rücken hinaufkroch. Blutmagie reagierte auf starke Emotionen, und im Moment brandete meine Kraft wie ein Fluss in der Hochwasserzeit.

„Lasst sie den Wölfen überlassen.“, rief einer der Jäger.Sie wird die Nacht sowieso nicht überstehen.„

„NEIN.Morganas Stimme hallte deutlich über die Lichtung.Diese Macht liegt in unserer Blutlinie. Wir werden bis zum Morgengrauen an der Grenze warten. Sollte sie dann noch leben, werden wir mit dem Tier verhandeln, das sie zuerst findet.„

Ein bitteres Lachen entfuhr mir, bevor ich es unterdrücken konnte. Selbst jetzt, wo ich womöglich selbst zur Beute eines Werwolfs werden würde, plante meine Tante bereits, meine Leiche gegen irgendetwas einzutauschen, was sie kriegen konnte.

Die Grenzsteine ​​pulsierten in hellem Licht, und ich spürte, wie sich die magische Atmosphäre veränderte. Etwas näherte sich. Etwas Großes, Mächtiges, und ganz sicher nicht Menschliches. Mein Urinstinkt schrie mir zu, zu fliehen, doch meine Beine fühlten sich an wie Blei.

Ich wich zögernd zurück, dann noch einen Schritt, den Blick fest auf den dunklen Wald hinter dem Steinkreis gerichtet. Was auch immer sich näherte, es bewegte sich zielstrebig, und seine Anwesenheit ließ mir die Nackenhaare zu Berge stehen. Jeder Instinkt schrie mir zur Flucht, doch die Erschöpfung holte mich schließlich ein.

Meine Knie gaben nach, und ich schlug so hart auf dem Boden auf, dass mir die Zähne klapperten. Die feuchte Erde durchnässte mein Nachthemd und fühlte sich kalt und unbarmherzig auf meiner Haut an. Blutmagie knisterte wie violette Blitze um meine Hände, doch ich war zu erschöpft, um sie richtig zu kontrollieren.

Schritte. Schwere, bedächtige, die näher kommen.

Ich hob den Kopf, mein dunkles Haar fiel mir in wirren Wellen ins Gesicht. Durch die Strähnen hindurch konnte ich eine gewaltige Silhouette erkennen, die zwischen den Bäumen hervortrat. Breite Schultern, gewaltige Größe und eine Aura kaum gezügelter Gewalt, die mir vor Angst den Mund trocken werden ließ.

Der Werwolf hatte mich gefunden.

Mein Körper erstarrte völlig, jeder Muskel verkrampfte sich, während räuberische Augen auf meine zitternde Gestalt gerichtet waren. Das war es. So würde ich sterben – nicht als Morganas Opfergabe, sondern als Mitternachtssnack irgendeines Ungeheuers.

Aber wenigstens würde ich frei sterben.

Das Wesen trat ins Mondlicht, und mir stockte der Atem. Es war nicht in Wolfsgestalt – es war ein Mensch, oder zumindest menschenähnlich. Groß und kräftig gebaut, mit dunklem Haar, das das Mondlicht zu absorbieren schien, und Augen, die von einem inneren Feuer erfüllt waren.

Er war wunderschön. Und absolut furchteinflößend.

Unsere Blicke trafen sich über die Lichtung hinweg, und etwas Seltsames geschah. Die Welt schien sich um ihre Achse zu neigen, die Zeit dehnte sich wie Kaugummi, während wir uns anstarrten. Mein Herz hämmerte gegen meine Rippen, aber es war nicht mehr nur Angst.

Der Werwolf trat näher, seine Nüstern bebten, als er die Luft einatmete. Als sich seine Augen leicht weiteten, wusste ich, dass er die Magie an mir riechen konnte. Hexenmagie. Feindliche Magie.

Ich schloss die Augen und wartete darauf, dass der Tod mich ereilte.

Stattdessen hörte ich ihn ein einziges Wort flüstern, das alles veränderte:

„Tod.„



	[image: ]

	 
	[image: ]





[image: ]



​Kapitel 2: Zusammenprall der Schicksale
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Kael

Mein Wolf war den ganzen Abend unruhig gewesen und hatte sich wie ein eingesperrtes Raubtier unter meiner Haut bewegt. Jeder Muskel in meinem Körper vibrierte vor Anspannung, während ich die nördliche Grenze abstreifte und das Gefühl nicht loswurde, dass etwas im Anmarsch war. Der Vollmond hing schwer über uns und warf silberne Schatten durch die uralten Kiefern, die unser Gebiet begrenzten.

Ich kreiste mit den Schultern und versuchte, die Verspannungen zu lösen, die sich seit dem Rudeltreffen dort festgesetzt hatten. Vaters Worte hallten noch immer in meinem Kopf wider: „Das Schattenfang-Rudel wird immer mutiger. Wir müssen Stärke zeigen, Kael. Deine Zeit, dich als Alpha zu beweisen, naht.„

Die Erwartung lastete schwer auf meiner Brust. Sechsundzwanzig Jahre alt und immer noch auf meinen Gefährten wartend, immer noch darum kämpfend, zu beweisen, dass ich es verdiente, die Führung zu übernehmen. Mein Kiefer verkrampfte sich unwillkürlich, als ich mich an das Getuschel der Ältesten erinnerte – Fragen darüber, ob ein Alpha ohne Gefährten das Rudel wirklich beschützen könne.

Ein fremder Duft lag in der Nachtluft, und mein ganzer Körper erstarrte.

Magie. Dunkel und mächtig, mit einer unterschwelligen Süße, die mir wider Willen das Wasser im Mund zusammenlaufen ließ. Doch da war noch etwas anderes – eine so starke Angst, dass ich sie auf der Zunge schmecken konnte, vermischt mit Erschöpfung und Verzweiflung.

Meine Nasenflügel bebten, als ich tief einatmete. Hexenmagie. Jeder Instinkt schrie mich an, mich zu verwandeln, den Eindringling zu jagen, bevor er mein Rudel bedrohen konnte. Hexen waren gefährliche, unberechenbare Wesen, die mit Flüchen und Blutmagie handelten.

Doch unter diesem vertrauten Duft überirdischer Macht lag etwas, das meinen Wolf vor Sehnsucht wimmern ließ. Etwas, das die tiefsten Winkel meiner Seele berührte.

Ich rannte los, meine Stiefel hämmerten auf dem Waldboden, während ich dem Pfad folgte. Äste peitschten mir ins Gesicht, aber ich spürte sie kaum. Der Duft wurde mit jedem Schritt intensiver und zog mich vorwärts wie ein unsichtbares Seil um meine Brust.

Als ich die Grenzsteine ​​erreichte, pochte mein Herz gegen meine Rippen.

Eine Frau kniete mitten auf der Lichtung, ihr Körper zitterte wie ein Blatt im Sturm. Langes schwarzes Haar umspielte ihre Schultern in wilden Wellen, und ihre blasse Haut schien im Mondlicht zu leuchten. Sie trug nichts als ein dünnes, weißes Nachthemd, das sich eng an ihre Kurven schmiegte; der Stoff war zerrissen und mit Schmutz und Blut befleckt.

Doch es war das magische Knistern um ihre Hände, das mir den Atem raubte.

Violette Blitze zuckten zwischen ihren Fingern, eine rohe Kraft, die mich eigentlich hätte erschrecken müssen. Stattdessen weckte sie etwas Urinstinktives in mir und ließ meinen Wolf vor Erkenntnis aufheulen. Die Luft um sie herum schimmerte vor Energie, und ich spürte die Stärke, die von ihrem zierlichen Körper ausging.

Sie war großartig. Und absolut verboten.

Ich trat näher, unfähig, mich zu beherrschen. Ihr Duft traf mich mit voller Wucht – Jasmin und Mitternachtsgewitter, durchzogen von einer unterschwelligen Dunkelheit, die von einer unvorstellbaren Macht kündete. Meine Hände zuckten an meinen Seiten, als jede Nervenendigung erwachte.

Als sie den Kopf hob und sich unsere Blicke trafen, explodierte die Welt in einem Meer von Empfindungen.

Die Seelenbindung schnappte wie ein physischer Schlag zu, raubte mir die Luft und ließ Elektrizität durch meine Adern rasen. Mein Wolf brüllte endlich triumphierend.EndlichWir erkannten, wonach wir unser ganzes Leben lang gesucht hatten.

Kumpel. Unser Kumpel.

Doch mein Verstand sträubte sich entsetzt. Eine Hexe. Von allen Frauen der Welt hatte das Schicksal mich ausgerechnet an eine unserer natürlichen Feinde gebunden. Das Rudel würde sie niemals akzeptieren. Vater würde mich verstoßen. Alles, wofür ich gearbeitet hatte, würde zu Asche zerfallen.

Das alles spielte keine Rolle mehr, als ich in ihre weit aufgerissenen, verängstigten Augen blickte.

Ihre Augen hatten die Farbe von Gewitterwolken, ein graues Grau mit silbernen Durchzügen, und sie bargen einen tiefen Schmerz, der mir ein Stechen in der Brust verursachte. Angst strahlte von jeder Faser ihres Körpers aus – wie sie sich vollkommen still verhielt, wie ein Kaninchen, das hofft, vom Raubtier nicht bemerkt zu werden. Ihr Puls hämmerte sichtbar in ihrem zarten Hals.

Sie erwartete, dass ich sie töten würde.

Bei dem Gedanken ballten sich meine Hände zu Fäusten, Wut brannte in mir. Was war ihr zugestoßen, dass sie solche Angst hatte? Wer hatte dieses wunderschöne, kraftvolle Wesen so schwer verletzt, dass sie den Tod durch einen Fremden erwartete?

Mein Wolf knurrte, meine Beschützerinstinkte erwachten.Es gehört uns, es zu schützen. Es gehört uns, es zu schätzen.

Ich machte einen weiteren Schritt nach vorn, und sie zuckte so heftig zurück, dass sie beinahe umfiel. Durch die Bewegung umspülte mich eine neue Welle ihres Duftes, und ich musste die Knie durchdrücken, um nicht zu Boden zu fallen.

„Tu es nicht.“ Das Wort entfuhr meiner Kehle kaum mehr als ein Knurren.

Ihre Augen weiteten sich noch mehr, und mir wurde bewusst, wie ich auf sie wirken musste – ein riesiger Fremder, der aus der Dunkelheit auftauchte, die Augen vermutlich von Wolfsfeuer glühend. Mein Wolf wollte sich verwandeln, um ihr unsere Stärke und Macht zu zeigen, aber das würde sie nur noch mehr erschrecken.

Stattdessen zwang ich mich, mich nicht mehr zu bewegen, vollkommen still zu stehen, während sie überlegte, ob sie fliehen oder kämpfen sollte.

Die Magie um ihre Hände flackerte heller auf, und ich erhaschte einen Blick auf etwas, das mir das Blut in den Adern gefrieren ließ. Zarte Narben bedeckten ihre Handgelenke und Unterarme, alte Spuren systematischer Misshandlung. Ich presste die Zähne so fest zusammen, dass ich dachte, sie würden brechen.

„Ich werde dir nicht wehtun“, sagte ich und versuchte, meine Stimme trotz des Chaos in meiner Brust leise und ruhig zu halten.

Sie blinzelte langsam, als ob sie meine Worte nicht verarbeiten könnte. Ihre Atmung war schnell und flach, und ich sah die Erschöpfung, die auf ihrem zierlichen Körper lastete. Wann hatte sie zuletzt gegessen? Geschlafen? War ihr jemals Freundlichkeit widerfahren?

„Du... wirst mich nicht töten?“ Ihre Stimme war kaum mehr als ein Flüstern, heiser vom Laufen und vor Angst.

Die Frage traf mich wie ein physischer Schlag. „Nein. Niemals.“

Ihre Schultern sanken leicht, ein Teil der Anspannung wich aus ihrem Körper. Doch die Magie knisterte weiterhin um ihre Hände, bereit, sich notfalls zu verteidigen. Kluges Mädchen. Mein Wolf rümpfte stolz die Nase über ihre Stärke, während mein menschlicher Teil sich nach den Umständen sehnte, die sie zu solcher Vorsicht gelehrt hatten.

„Ich bin Kael“, sagte ich und machte den kleinstmöglichen Schritt nach vorn. „Wie heißt du?“

Sie musterte mein Gesicht lange, ihre sturmgrauen Augen suchten nach einem Anzeichen von Täuschung. Was auch immer sie darin sah, es musste sie zufriedenstellen, denn das magische Blitzen um ihre Finger verblasste leicht.

„Seraphina.“ Der Name fiel wie ein Gebet über ihre Lippen, und tief in mir fand ich ein Gefühl der Geborgenheit. Er passte perfekt zu ihr – exotisch und schön, mit einer inneren Stärke, die der Kraft entsprach, die ich von ihr ausstrahlen spürte.

„Seraphina“, wiederholte ich und genoss den Geschmack auf meiner Zunge. Mein Wolf brummte zufrieden.

Ein Tumult im Wald hinter ihr ließ uns beide erstarren. Fackelschein flackerte zwischen den Bäumen, begleitet von Gesängen in einer Sprache, die mir eine Gänsehaut bescherte. Dunkle Magie, älter und verdrehter als alles, was ich je erlebt hatte.

Seraphinas Gesicht wurde kreidebleich. Die Angst, die unter ihrer Haut geschwelt hatte, brach in Panik aus, ihr ganzer Körper begann erneut zu zittern.

„Sie haben mich gefunden“, hauchte sie und robbte auf Händen und Knien rückwärts. „Ich muss rennen. Ich muss –“

„Nein.“ Das Wort klang schärfer, als ich beabsichtigt hatte, der Befehl des Alphas schwang in meiner Stimme mit. Sie erstarrte augenblicklich; ihr Körper gehorchte der Autorität, obwohl ihr Verstand eindeutig fliehen wollte.

Ich senkte den Tonfall und ging in die Hocke, um weniger einschüchternd zu wirken. „Du befindest dich jetzt auf meinem Territorium. Du stehst unter meinem Schutz.“

„Du verstehst das nicht.“ Tränen traten ihr in die Augen und ließen sie wie Silbermünzen glänzen. „Sie wollen ... sie werden jeden verletzen, der ihnen im Weg steht. Du solltest mich gehen lassen, bevor ...“

„Vor was?“ Ich ging näher heran, nah genug, um sie aufzufangen, falls sie wieder weglaufen sollte. „Bevor sie dich zurückbringen in die Hölle, aus der sie dich verschleppt haben?“

Sie zuckte bei meinen Worten zusammen, und ich wusste, ich hatte einen wunden Punkt getroffen. Der schützende Zorn in meiner Brust brannte noch heftiger, mein innerer Wolf verlangte nach Vergeltung gegen denjenigen, der ihr diese Narben zugefügt hatte.

Der Gesang wurde lauter, und ich erblickte Gestalten in Roben am Waldrand. Sie blieben an den Grenzsteinen stehen, da sie ohne Erlaubnis nicht in Werwolfgebiet eintreten wollten. Klug von ihnen. Dumme Hexen wären längst tot.

Eine von ihnen trat vor, und selbst aus der Ferne spürte ich die bösartige Macht, die von ihr ausging. Älter als die anderen, mit silbernem Haar und kalten Augen, die Seraphina mit besitzergreifender Gier fixierten.

„Gib zurück, was uns gehört, Wolf!“, rief sie, ihre Stimme hallte deutlich über die Lichtung. „Das Mädchen gehört dem Hexenzirkel.“

Eigentum.Das Wort ließ meine Sichtfelder rot werden.

Seraphina wimmerte leise, ein so leises und gebrochenes Geräusch, dass es mir das Herz zerriss. Sie krümmte sich zusammen, wodurch ihr ohnehin schon zierlicher Körper noch kleiner wirkte.

Ich richtete mich in meiner vollen Größe auf und ließ die Präsenz meines Wolfes in meine Haltung einfließen. Kraft strömte in Wellen von mir aus und markierte mein Territorium und meinen Anspruch. Mehrere der jüngeren Hexen wichen unwillkürlich zurück.

„Das Einzige, was hier irgendjemandem gehört, ist dieses Land“, sagte ich mit der vollen Autorität der Alphas in meiner Stimme. „Und ihr seid Hausfriedensbruch.“

Die Augen der älteren Hexe verengten sich. „Du weißt nicht, wen du da beschützt, junge Alpha. Dieses Kind trägt eine Macht in sich, die dein Verständnis übersteigt. Eine Macht, die alles zerstören wird, was sie berührt.“

Ich blickte auf Seraphina hinab, die völlig regungslos erstarrt war. Ihr Gesicht war von Schmerz gezeichnet, und mir wurde klar, dass sie den Worten der Hexe Glauben schenkte. Jemand hatte jahrelang versucht, diese außergewöhnliche Frau davon zu überzeugen, dass sie nichts weiter als eine Waffe der Zerstörung war.

Mein Wolf knurrte vor Wut.Unser Partner. Perfekt und kostbar.

„Dann muss ich wohl aufpassen, dass sie nichts Wichtiges berührt“, sagte ich und beugte mich hinunter, um Seraphina meine Hand zu reichen.

Sie starrte es an, als ob ich ihr den Mond selbst anböte. Ihre Unterlippe zitterte, und einen Moment lang dachte ich, sie würde weinen.
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